






BAUSTART FÜR DIE GENERAL-
SANIERUNG DER MANNSCHAFTS-
UNTERKÜNFTE IM LAGER KAUFHOLZ

der Bauzeit von 17 Monaten werden die 
Mannschaftsgebäude in moderne, dem 
heutigen Standard entsprechende Unter-
künfte umgebaut sein. Jedes Gebäude wird 
zusätzlich zu den Unterkünften mit Kanzlei-
en, einem Speisesaal sowie Aufenthalts-, 
Sanitär- und Lagerräumen versehen.

der drei M-Blöcke fortgesetzt wird“, sagte 
Verteidigungsministerin Klaudia Tanner.

Im Lager Kaufholz des Truppenübungsplat-
zes Allentsteig werden drei Mannschafts-
blöcke (M1, M2 und M3) samt der dazuge-
hörigen Infrastruktur generalsaniert. Nach 

Am 10. März wurde durch Verteidigungs-
ministerin Klaudia Tanner die Generalsa-
nierung von drei Mannschaftsunterkünften 
(M-Blöcke) am Truppenübungsplatz Allent-
steig gestartet. 
Der Militärkommandant von Niederös-
terreich, Brigadier Martin Jawurek, TÜPl-
Kommandant Oberst Herbert Gaugusch, 
Vertreter des Militärischen Immobilienma-
nagements, sowie zahlreiche hochrangi-
ge Vertreter aus der Politik halfen bei der 
feierlichen Enthüllung der Baustellentafel 
mit. Nach Abschluss der Arbeiten im Herbst 
2023 stehen der übenden Truppe somit 
moderne, dem heutigen Standard entspre-
chende Unterkünfte, zur Verfügung.

„Die Einsatzvorbereitung für Einsätze im 
In- und Ausland erfordert von unseren Sol-
datinnen und Soldaten ein Höchstmaß an 
körperlicher und geistiger Anstrengung. Da-
her ist es mir wichtig, dass für die übende 
Truppe in den wenigen Erholungsphasen 
zeitgemäße Unterkünfte zur Verfügung ste-
hen. Dazu läuft derzeit ein umfassendes 
Neubau- und Renovierungsprogramm im 
Bundesheer, das mit der Generalsanierung 

Viele Fest- und Ehrengäste verleihten der Veranstaltung einen würdigen Rahmen. 

Bericht: ADir Dietmar Butschell
Fotos: TÜPl A und Rekrut Pfeffel
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Das Bundesheer investiert dabei für die 
Generalsanierung der drei Mannschafts-
unterkünfte etwa 14 Millionen Euro. „Es 
ist das größte Bauvorhaben der letzten 
20 Jahre für den Truppenübungsplatz“, 
vermerkte der Kommandant des TÜPl A, 
Oberst Herbert Gaugusch. Neben einer 
wärmetechnischen Sanierung der Außen-
hülle der Gebäude werden auf den Dächern 
Photovoltaik-Anlagen installiert. Damit wird 
der Energiebedarf der Mannschaftsblöcke 
deutlich sinken und ein Beitrag zur nach-
haltigen Ressourcenschonung geleistet.

Der Truppenübungsplatz Allentsteig ist der 
größte Truppenübungsplatz Österreichs. 
Auf den Schießbahnen des Truppen-
übungsplatzes wird an mehr als 200 Tagen 
pro Jahr geschossen. Soldatinnen und Sol-
daten aus ganz Österreich sorgen mit etwa 
100.000 Nächtigungen jährlich für eine 
hohe Auslastung der Unterkünfte.

Der Truppenübungsplatz verfügt im Lager 
Kaufholz über sieben baugleiche Mann-
schaftsunterkünfte für die übende Truppe. 
Die ersten fünf davon wurden 1976 dem 
Bundesheer zur Verwendung übergeben, 

Bundesministerin Klaudia Tanner mit der Baustellen-Zeitkapsel, 
welche an die Arbeiten erinnern soll

FestAKt bAubeginn

im Jahr 1984 kamen zwei weitere hinzu. 
Die Generalsanierung der weiteren Mann-
schaftsunterkünfte ist im Anschluss an die 
Fertigstellung der Generalsanierung der 
Mannschaftsblöcke M1 bis M3 geplant.

Oberst Herbert Gaugusch betonte in seiner Ansprache die Wichtigkeit dieser Sanierung. 
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MAsterArbeit

hAndlungsgrundlAgen und 
besOnderheiten Für den 
betrieb des tüpl A

Gefahren durch das Scharfschießen 
und die Kampfmittelbelastung

Im Zuge von angemeldeten und genehmig-
ten Scharfschießen am TÜPl A ist es unter 
anderem die Aufgabe des Truppenübungs-
platzkommandos, vor Beginn des Scharf-
schießens die äußere Sicherheit herzustel-
len. Dies bedeutet, dass jene Geländeteile 
und Räume, in denen durch Waffenwirkung 
Lebensgefahr herrscht, abgesperrt und ge-
kennzeichnet werden müssen. Dies erfolgt 
tagesaktuell durch Schranken, Warntafeln 
und sonstige Einrichtungen. Aufgrund der 

ballistischen Eigenschaften der verschie-
denen Munitionssorten und der hohen 
Auslastung der Schießinfrastruktur müs-
sen häufig große Teile des TÜPl A gesperrt 
werden und stehen damit für sonstige Nut-
zungen nicht zur Verfügung (siehe Abb. 5)1. 

Zur Verhütung von Unfällen mit Blind-
gängern werden in einer Dienstvorschrift 
umfangreiche Maßnahmen angeordnet. 
Demnach werden drei Kampfmittelbela-
stungszonen definiert:
• Zone A: Kampfmittel auf und unter der

Erdoberfläche,

• Zone B: Kampfmittel unter der Erdober-
fläche,

• Zone C:
o keine Kampfmittelbelastung auf der

Erdoberfläche und bis in eine Tiefe
von zumindest 1,5 m in den Erdbo-
den (C1),

o kein Hinweis auf Kampfmittel auf und
unter der Erdoberfläche (C2).3

Rund die Hälfte des TÜPl A wurde der Zone 
A zugeordnet (siehe Abb. 6). Teile der Zone 
A können nach einer Oberflächensuche 
temporär als Zone B zugeordnet werden.

Abgeleitet von dieser Zoneneinteilung er-

Verfasser: Obst Herbert GAUGUSCH, MA MSD

Abbildung 5: Tagesabsperrplan des TÜPl A2 
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geben sich wesentliche Einschränkungen 
für die Nutzungen. Für die militärische Nut-
zung gilt zum Beispiel5: 

• Das Üben sowie das Fahren mit nicht 
splittergeschützten Fahrzeugen abseits 
von Wegen ist in der Zone A grundsätz-
lich verboten.

• Übungstätigkeiten, welche eine Boden-
verwundung zur Folge haben, dürfen in 
der Zone A nur nach erfolgter Tiefensu-
che erfolgen.

Auch für alle anderen Nutzungsformen 
gelten in der Zone A wesentliche Ein-
schränkungen wie z.B. die vorgestaffelte 
Oberflächensuche, die Verwendung von 
splittergeschützten Maschinen oder spezi-
elle Sondierungsmaßnahmen. 6

Militärisches Sperrgebiet
Ein Großteil des TÜPl A ist gemäß Verord-
nung des BMLV permanentes Sperrgebiet.7

Kleinere Gebiete können temporär zum 
Sperrgebiet erklärt werden (siehe Abb. 7). 

Ausgenommen davon sind nur die öf-
fentlichen Straßen (LH 75, LH 56), einige 
Wanderwege und die Lager- und Kaser-
nenbereiche. Ein Betreten des Sperrge-
biets durch unbefugte Personen ist gemäß 
Sperrgebietsgesetz  verboten.9  
In begründeten Ausnahmefällen kann der 
Kommandant TÜPl A, nach Anregung durch 
den Bedarfsträger, das Betreten unter Auf-
lagen genehmigen. Die Überwachung des 
Sperrgebiets erfolgt durch Militärhundefüh-
rer des TÜPl A.

MAsterArbeit

Abbildung 7: Sperrgebiet TÜPl A8

Anmerkungen:
1) Dienstvorschrift für das Bundesheer, 

Sicherheitsbestimmungen für das 
Scharfschießen, 15. Juni 2016, GZ 
S92011/1-Vor/2016, S. 318.

2) Erstellt durch Kdo TÜPl A
3) Dienstvorschrift für das Bundesheer, 

Sicherheitsbestimmungen für das 
Scharfschießen, 15. Juni 2016, GZ 
S92011/1-Vor/2016, S. 88ff.

5) Dienstvorschrift für das Bundesheer, 
Sicherheitsbestimmungen für das 
Scharfschießen, 15. Juni 2016, GZ 
S92011/1-Vor/2016, S. 90f.

6) Dienstvorschrift für das Bundesheer, 
Sicherheitsbestimmungen für das 
Scharfschießen, 15. Juni 2016, GZ 
S92011/1-Vor/2016, S. 9317ff.

7) Verordnung des Bundesministers für 
Landesverteidigung über das Sperrge-
biet Allentsteig, BGBl. II Nr. 220/1997

8) Truppenübungsplatz ALLENTSTEIG, 
TÜPl- Ordnung, 16. August 2017, GZ 
S93774/3-SKFüKdo/J7/2016, Beilage 
2.

9) Kundmachung des Bundeskanzlers 
und des Bundesministers für Landes-
verteidigung, mit der das Bundesge-
setz über militärische Sperrgebiete 
1995 wiederverlautbart wird, BGPl. I 
Nr. 38/2002.
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Am Samstag, dem 26. März entstand 
gegen 10.45 Uhr im Zuge eines Artille-
rieschießens am Truppenübungsplatz 
Allentsteig (TÜPl A) im Bereich Kühbach 
durch eine Sprenggranate ein Flurbrand. 
Solche Schießübungen finden unter stren-
gen Sicherheitsauflagen statt. 

Bei den über 1000 jährlich stattfindenden 
Einzelschießvorhaben kann die Entstehung 
von Bränden, trotz dieser Auflagen, leider 
nicht gänzlich ausgeschlossen werden. 
Darüber hinaus ist erkennbar, dass die 
Dynamik dieser Brände zunimmt. Deshalb 
kommt am TÜPl A ein mehrstufiges Beurtei-
lungsverfahren zur Anwendung. Vor jedem 
Schieß- und Übungsvorhaben werden die 
Faktoren Wetter, Geländeverhältnisse und 

wAldbrAnd

wAldbrAnd AM truppen-
übungsplAtz Allentsteig
Bericht: ADir Dietmar Butschell

beabsichtigter Munitionseinsatz im Detail 
beurteilt und entsprechende Präventions-
maßnahmen angeordnet. Der Brandgefahr 
selbst wird durch passive und aktive Maß-
nahmen begegnet. 

Diese sind die Anlage von Brandschutz-
streifen, Einschränkungen bei der Verwen-
dung von brandauslösenden Munitions-
arten, rasche Reaktionsmöglichkeit von 
splittergeschützten Tanklöschfahrzeugen 
und nicht zuletzt die laufende Schulung 
des Personals in der Waldbrandbekämp-
fung. Das Feuer hat sich deshalb so schnell 
ausgebreitet, weil man aufgrund der Ge-
fährdung durch Blindgänger nicht mit her-
kömmlichen Fahrzeugen löschen kann, 
sondern entsprechend Abstand zum Feuer 
halten musste. Es kam zum unverzüglichen 
Einsatz eines splittergeschützten Fahrzeu-
ges des Bundesheeres, doch das konnte Eine große Hilfe war auch die Unterstützung der  ABC-Abwehr aus Korneuburg.

Splittergeschütztes Löschfahrzeug des TÜPl A.
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wAldbrAnd

die Ausbreitung auf ein durch die Borken-
käferkalamität beeinträchtigtes Waldgebiet 
(Totholz) nicht mehr verhindern. 

In weiterer Folge gelang es gemeinsam mit 
der Unterstützung ziviler Feuerwehren und 
von Brandschutzkräften des ABC Abwehr-
zentrums das Feuer an Auffanglinien ein-
zudämmen, und somit unter Kontrolle zu 
bringen. Aufräumarbeiten und das Löschen 
von Glutnestern dauerten noch die gesam-
te folgende Woche. 

Erst danach konnte definitiv „Brand aus“ 
gegeben werden. Insgesamt waren rund 
1000 Hektar des 15.700 Hektar großen 
TÜPl-Areals vom Brand betroffen. Bei rund 
der Hälfte der Fläche handelt es sich um 
unbewirtschaftetes Offenland, bei den 
Waldflächen zum Großteil um durch die 
Borkenkäferkalamität entstandene Kahl- 
oder Totholzflächen. 
Die klimatisch bedingten Veränderungen 
der Natur haben auch vor dem Truppen-
übungsplatz Allentsteig nicht haltgemacht 
und die Situation in Bezug auf Brandgefahr 
weiter verschärft. 
Es findet hier ein regelrechter Wettlauf mit 
der Natur, beziehungsweise mit der Klima-
veränderung statt. 

Am TÜPl A setzt man darauf, die vormaligen 
Fichtenmonokulturen sukzessive durch kli-
mafitte Mischwälder zu ersetzen. Um all 
diesen Herausforderungen künftig noch 
besser begegnen zu können, wird dieses 
Brandereignis nun genau evaluiert. 

Die Ergebnisse werden in die Weiterent-
wicklung des Brandmanagementsystems 
einfließen. Primäres Ziel ist es nach wie vor 
Brände zu verhindern. Kommt es trotz al-
ler Sicherheitsauflagen dennoch zu einem 
Entstehungsbrand, ist dieser mit splitter-
geschützten Löschfahrzeugen rasch zu be-
kämpfen. Der geplante Zulauf von weiteren 
splittergeschützten Tanklöschfahrzeugen 
noch in diesem Jahr wird dabei hilfreich 
sein.

Ein großes Dankeschön an die Firma Kast-
ner aus Zwettl, die rasch und unentgeltlich 
Getränke zur Verfügung gestellt hat und an 
die Firma Klang aus Allentsteig, wo wir am 
Wochenende Verpflegung beziehen konn-
ten.

Einsatzleitung mit Vertretern der Bereiche ABC Truppe, 
Forst und Kampfmittelbeseitigung.

Die splittergeschützten Traktoren des TÜPl A waren mit Güllefässern im Einsatz.

Landwirte halfen mit ihren Traktoren samt Güllefässer aus.
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gesundheit

Ohrgeräusche sind das Krankheitszeichen 
von zahlreichen Gesundheitsstörungen. 
Ohrgeräusche werden von dem Betroffenen 
meist als plötzlich aufgetretene Schallemp-
findungen (Rauschen, Sausen, Zischen, 
Klingeln, Dröhnen) in einem oder in beiden 
Ohr(en), mit oder ohne begleitende Hör-
schädigung, beschrieben. Ohrgeräusche 
werden entweder als von gleichbleibender 
oder von wechselnder Stärke, anfallswei-
se oder fortdauernd, wahrgenommen. Je 
nach der Ursache der Entstehung ist zur 
Abklärung des Leidens das Zusammen- 
wirken von Ärzten verschiedener Fach-
richtungen (Hals-Nasen-Ohrenheilkunde, 
Innere Medizin, Nerven- und Kieferheilkun-
de, Psychiatrie, Orthopädie), unterstützt 
durch Befunde von bildgebend-apparativen 
(Computer- und Magnetresonanztomogra-
phie, Ultraschall), physikalischen und la-
borchemischen Diagnoseverfahren, unum-
gänglich.

Tinnitus ist das Krankheitszeichen von 
Schädigungen des äußeren (z.B. durch 
Fremdkörper) und des Mittel- und Innen-
ohres (z.B. Mittelohrentzündung, Störung 
der Durchblutung des Hörorganes). Beach-
te die wichtigsten, außerhalb des Ohres 
gelegenen Ursachen: Zuckerkrankheit, 
Schilddrüsenüberfunktion, Bluthochdruck, 
Herzfehler, entartende Schädigungen der 
Halswirbelsäule und der Kiefergelenke 
(Muskelverspannungen der Kaumusku-
latur: Zähneknirschen!) und die fortdau-
ernde körperliche, geistige und seelische 
Überforderung (Stress). Begleitend treten 
seelische Verstimmungszustände, Angst-, 
Konzentrations-, Ein- und Durchschlafstö-
rungen, Kopfschmerzen und Schwindelzu-
stände auf.

Ohrgeräusche (tinnitus)
die häuFigste ursAche ist die schädigung des innenOhres durch die lärMein-
wirKung. unbehAndelt hAben Ohrgeräusche den FOrtschreitenden hÖrVer-
lust zur FOlge 

dAher: bei KnAlltrAuMA sOFOrt zuM truppenArzt!

Die häufigste Ursache von plötzlich auftre-
tenden Ohrgeräuschen ist jedoch die Schä-
digung des Innenohres durch Lärm. Daher 
kein Waffen- und Schießdienst ohne die 
Verwendung von Gehörschutzpfropfen!

Die dem Tinnitus zugrundeliegende Er-
krankung und die dadurch entstandene 
psychische Beeinträchtigung des Kranken 
bestimmen den Behandlungsverlauf.

Der akute Tinnitus wird bei umgehendem 
Behandlungsbeginn durch die Verabrei-
chung von gefäßerweiternden und durch-
blutungsfördernden Infusionen, die stets 
den Krankenhausaufenthalt erforderlich 
macht, den Einsatz von Kortison, durch 
strengste körperliche Schonung und Lärm-
karenz und durch Entspannungstechniken 
(autogenes Training, Yoga, Atem-, Kon- zen-
trations- und Bewegungsübungen – Tai Chi, 
Qigong) ausgeheilt. 
Für Soldaten stehen die Fachabteilun-
gen der heereseigenen Krankenanstalten 
bereit. Der chronische Tinnitus ist schul-
medizinisch-medikamentösen Behand-
lungsmaßnahmen nicht zugänglich. Im 
Vordergrund der Therapie stehen sowohl 
die eingehende Aufklärung des Kranken 
über das Vermeiden von beschwerdenaus-
lösenden Faktoren als auch die Darstellung 
der Heilungsaussichten. Das Zusammen-
wirken von verschiedenen medizinischen 
Fachbereichen (Neuraltherapie, Manuelle 
Medizin, Physiotherapie) und die ernste 
Mitarbeit des Kranken sichern den Thera-
pieerfolg. 

Durch die psychologische Behandlung der 
Angst- und Spannungszustände („wirksa-
me Wege aus dem Tief“) wird die leidens-

bedingte psychische Belastung des Kran-
ken verringert, wodurch es gelingt, sein 
seelisches Gleichgewicht wiederherzustel-
len und zu festigen. Durch die verminderte 
körperliche und seelische Beeinträchtigung 
des Erkrankten durch die Beschwerden 
seines Leidens wird die dauerhafte Gewöh-
nung („Problembewältigung“) erreicht. Die 
einfühlsame unmittelbare Umwelt des Be-
troffenen kann dazu beitragen!

Besteht Hörverlust, trägt die Versorgung 
des Kranken mit einer Hörhilfe zur Verrin-
gerung der Wahrnehmung der Ohrgeräu-
sche bei. Dies wird auch durch die Hör-
therapie und durch Rauschgeräte (Noiser) 
gefördert.

Oberstarzt i.R. OMR Dr. Hutzler MAS, MBA
war ärztlicher Leiter im 

Krankenrevier des MMZ/TAS
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MODULARE MUO-AUSBILDUNG: 
DER ERSTE SCHRITT IST 
GESCHAFFT!

DIE MODULARE AUSBILDUNG ZUM MILIZUNTEROFFIZIER

Seit 2016 bietet sich erstmalig wieder die Gelegenheit für Miliz-Chargen zur berufsfreundlichen 
Ausbildung zum Unteroffi zier. Hier ein erster Zwischenbericht unter dem Motto „Von der Miliz 
und für die Miliz“ über die ersten beiden Module.

MODUL „FÜHRUNG“ – VBK ALS SEITENEINSTEIGER 

Die vorbereitende Kaderausbildung – kurz vbK – dürfte den meisten bekannt sein. Sie wird ab dem 3. Monat im Grundwehrdienst 
durchgeführt. Alle, die ihren Grundwehrdienst nach Aussetzung der vbK alt und vor Einführung der vbK neu abgeleistet haben, 
holen sie im Modul „Führung“ innerhalb von zwei Wochen nach. 

Das Modul „Führung“ fand erstmalig von 15. – 26. Februar in der Goiginger-Kaserne unter Ausbildungsführung der Lehrkom-
panie/Stabsbataillon 7 in Bleiburg statt. 29 Anwärter traten zur Ausbildung an. Zu Beginn des zweiwöchigen Kurses wurden 
Inhalte aus dem Grundwehrdienst aufgefrischt (unter anderen Karten- und Geländekunde, Kampfmittelabwehr aller Truppen, 
Waffen- und Schießdienst StG77 / MG74) und erste Grundlagen der Kommunikation sowie der Befehlsgebung erlernt, um in 
weiterer Folge, mit Schwergewicht auf Maßnahmen zur Sicherstellung des Einsatzes, die Befähigung zum Truppkommandanten 
zu erlangen. 

Der perfekt durchorganisierten Ausbildung mit Frontalunterrichts- und Praxiseinheiten, bot auch ausreichend Zeit für das 
Selbststudium und die Refl exion des Erlernten. Der beherzte Einsatz des Ausbildungskaders und das entschlossene Engage-
ment der Anwärter an der Ausbildung, führte  schließlich zu einem positiven Abschluss aller Kursteilnehmer. 

Informationen und weitere wichtige 
Details:

�  imm.bundesheer.at/mmuo

Ihr Einstieg:

� Schritt 1 : Melden Sie sich bei Ihrem Kompaniekommandanten.
� Schritt 2: Melden Sie sich zur Eignungsprüfung beim Heerespersonalamt 

unter 050201 99-1640 oder ausbildungsdienst@bmlv.gv.at. 
� Schritt 3: Melden Sie sich bei Ihrem MobUO für die Abgabe der Einfachen 

Verlässlichkeitserklärung.

Ablauf der Ausbildung:

� Modul Führung (2 Wochen)
� Modul 1 (2 Wochen)
� Modul 2 (2Wochen)
� Modul 3 (1 Woche)
� Modul 4 (1 Woche) 
� Bewährung in der Funktion (BWÜ oder Funktionsdienst)

Redaktion: Informationsmodul Miliz (IMM)

WENN SIE INTERESSE AN DER MODULAREN MUO-AUSBILDUNG HABEN:
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DIE MODULARE AUSBILDUNG ZUM MILIZUNTEROFFIZIER

MODUL 1 – WAFFENGATTUNG JÄGER

Zum ersten waffengattungsspezifischen Modul rückten die Milizunteroffiziersanwärter am 12. April zur Lehrkompanie des 
Panzer stabsbataillons 4 in die Tilly-Kaserne im oberösterreichischen Freistadt ein. Die Absolventen des Moduls „Führung“ stell-
ten die deutliche Mehrheit der Kursteilnehmer, was zu einem freudigen Wiedersehen führte. Auch dieser Kurs konnten wieder 
mit 29 motivierten Anwärtern gestartet werden. 

Das Schwergewicht der ersten Woche lag auf den schweren Waffen der Jägergruppe. Vor allem das MG74 war für die meisten 
Teilnehmer, mit den noch frischen Vorkenntnissen aus dem Modul „Führung“, eine leichtere Übung. 
Das PAR66/79 hingegen war für so manchen Kameraden ein erstes Kennenlernen. Die Drillausbildung machte sich bezahlt: 
Schlussendlich konnten alle die praktische sowie die theoretische Prüfung positiv absolvieren. Natürlich kam in der ersten 
Woche auch die Körperausbildung nicht zu kurz: Im halbzugsweisen Wechsel standen jeweils ein Crossfit-Workout als Abwechs-
lung zu den bekannten „K2“ und ein Waffenlauf durch die Altstadt von Freistadt am Dienstplan. 

Die zweite Ausbildungswoche wurde größten-
teils außerhalb der Kaserne auf dem nahegele-
genen Garnisonsübungsplatz verbracht, zu dem 
jeweils im Fußmarsch hin- und zurückverlegt 
wurde. Hier standen das Verhalten als Spitzen-
gruppe beim Auftreffen auf Feind und das Hal-
ten gewonnenen Geländes sowie das Betreiben 
eines verdeckten Kontrollpunktes im Schwer-
gewicht. Im launischen Aprilwetter wurden alle 
Ausbildungsvorhaben erfolgreich absolviert.
Am Ende lobte das Ausbildungskader die hohe 
Motivation der Milizkameraden. 
 
Am Freitag konnten 27 Teilnehmer ihr positives 
Abschlusszeugnis entgegennehmen und hatten 
damit die Kursziele erreicht.

FORTSETZUNG FOLGT

In der kommenden Ausgabe lesen Sie den zwei-
ten Teil unserer Serie „Von der Miliz und für die 
Miliz“ mit Berichten über die Module 2 und 3: 
Es lohnt sich!

Foto: Zgf DI (FH) Herbert Meixner, MSc

Foto: Zgf DI (FH) Herbert Meixner, MSc



übung

übung der 3. JägerbrigAde 
AM truppenübungsplAtz 
Allentsteig

Anfang März übten Soldaten aus den Ver-
bänden der 3. Jägerbrigade zwei Wochen 
lang gemeinsam am Truppenübungsplatz 
Allentsteig ihre Kernkompetenz – die mili-
tärische Landesverteidigung.

Das Training hatte zum Ziel die Zusammen-
arbeit zwischen Soldaten der Kampfunter-
stützung (zum Beispiel die Experten der 
Kampfmittelabwehr und der ABC-Abwehr) 
und der Infanterie, sowie die Einsatzfüh-
rung der Infanterie in bebautem Gebiet zu 
verbessern. Auch die Einsatzunterstützung 
am Gefechtsfeld bei Berge- und Sanitäts-
Aufgaben wurde geübt.

Insgesamt nahmen 630 Soldatinnen und 
Soldaten mit 30 Gefechtsfahrzeugen, dar-
unter gepanzerte Fahrzeuge vom Typ „Din-
go“ und „Husar“, Mannschaftstransport-
panzer „Pandur“ und „Pandur Evolution“, 
Pionierpanzer und Bergepanzer, sowie Ber-
gefahrzeuge HX2, unter der Führung von 
Brigadekommandant Brigadier Christian 
Habersatter an der Übung teil.

Die 3. Jägerbrigade (Brigade Schnelle Kräf-
te) zeichnet sich im Bundesheer dadurch 
aus, dass sie besonders schnell auf Krisen 
reagieren kann. Vor allem bei Bedrohungen 
im urbanen Umfeld - also in Städten und 
Siedlungen - kann die Brigade sehr schnell 
Reaktionskräfte zum Einsatz bringen.

Der Pionierpanzer beim Räumen einer Sperre

San-Versorgung unter Gefechtsbedingungen

Die Infantrie der 3.JgBrig(BSK) beim Angriff 
der UTA STEINBACH

Patrouillen mit PANDUR

Bericht: ADir Dietmar Butschell
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übung

Teilnehmende Verbände 
der 3. Jägerbrigade:

Jägerbataillon 17 aus Straß
Jägerbataillon 19 aus Güssing
Jägerbataillon 33 aus Zwölfaxing
Aufklärungs- und Artilleriebataillon 3 
aus Mistelbach
Pionierbataillon 3 aus Melk
Stabsbataillon 3 aus Mautern

Die Pioniere des PiB3 beim Freisprengen eines Minenriegels

Aber auch bei Auslandseinsätzen des Bun-
desheeres spielt die 3. Jägerbrigade eine 
wichtige Rolle, unter anderem ist sie feder-
führend bei der Bereitstellung der österrei-
chischen Beiträge zu den EU-Battlegroups.
Neben diesen Aufgaben stellen die Solda-
ten auch die Ausbildung von Grundwehrdie-
nern, Milizsoldaten, Kaderanwärtern sowie 
die Fortbildung des eigenen Kaderperso-
nals sicher.

ABC-Abwehrtruppe bei der Dekontamination 
eines GKGF (oder Gefechtsfahrzeug)
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tüpl-splitter

sAnierung pOstenhAus e 5
Berichte: Oberst Julius Schlapschy

Anfang März 2022 wurde mit der Sanie-
rung des in die Jahre gekommenen Posten-
hauses E 5 in Edelbach begonnen. Nach 
erfolgter Demontage der Holzverkleidung 
wurden statt derer OSB-Platten montiert 
und mit Fermacellplatten als Putzträger 
beplankt. Es folgte ein Voranstrich mit an-
schließender Vollverspachtelung. 

Nach der Endverputzung der Fassadenflä-
chen montierten die Zimmerer die Türstö-
cke, Türen und Deckleisten für das Fenster. 

Abschließend wurde das Postenhaus mit 
der am Foto sichtbaren Beschilderung auf-
gewertet.

Den Mitarbeitern des Bau- und Bauinstand-
setzungszuges sowie der Zentralwerkstätte 
wird für die professionelle Sanierung des 
Postenhauses gebührender Dank und An-
erkennung ausgesprochen.

Die Sanierung des in die Jahre gekommenen 
Postenhauses war mehr als notwendig. 

Nun erstrahlt es im neuen Glanz und bietet für die 
Rekruten des Absperrzuges einen adäquaten Schutz.

Erstmals kann das Schloss Allentsteig zu 
regelmäßigen Terminen besichtig werden! 
Nutzen Sie die Gelegenheit und lassen Sie 
sich durch die sonst nicht zugänglichen 
Räumlichkeiten führen und aus erster 
Hand über das Schloss, seine Geschichte 
und die Aufgaben des darin befindlichen 
Truppenübungsplatzkommandos informie-
ren!
Die erste Schlossführung fand am 30. April 
2022 statt.

Die weiteren Termine sind: 
28. Mai 2022,
18. Juni 2022,
30. Juli 2022,
27. August 2022,
24. September 2022 und
29. Oktober 2022.

Die Anmeldung erfolgt über die Homepage 
der Stadtgemeinde Allentsteig 
www.allentsteig.gv.at im Veranstaltungs-
kalender unter „Schlossführung“ beim  
jeweiligen Termin.

Allentsteiger 
schlOssFührungen
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eurOFighter

eurOFighterschiessen (eFt) 
AM tüpl-Allentsteig iM 
April 2022

Die Tore der Durchfahrtsboxen öffnen sich 
langsam, während ein junger Einsatzpilot 
die Einstiegsleiter seines mit 150 Schuss 
27mm FAP (Frangible Armour Piercing) Mu-
nition geladenen Eurofighters hinaufsteigt.
Die Mission des Tages: Bekämpfung von 
Bodenzielen aus der Luft!

Das Überwachungsgeschwader schickt sei-
ne Eurofighter Piloten zumindest zweimal 
im Jahr nach Allentsteig und/oder auf die 
Seetaleralpe, um den scharfen Schuss mit 
der Eurofighter Bordkanone zu trainieren.
Dabei werden definierte Verfahren ange-
wandt, um die Bordkanone zum Einsatz zu 
bringen. Diese sollen es dem Piloten einer-
seits ermöglichen, ausreichend Zeit zum 
Erfassen des Zieles zu haben, sowie sich 
innerhalb der durch die Sicherheitsberech-
nungen vorgegebenen Parameter zu bewe-
gen. Dies dient nicht zuletzt dem Schutz 
aller am Boden Befindlichen, als auch dem 
Schutz des Luftfahrzeuges und Piloten.
Eines der Verfahren, das im Rahmen des 
Trainings geübt wird, besteht aus einer 
Schießplatzrunde, welche durchgehend 
in einer Höhe geflogen wird. Je höher die-
se Platzrunde angelegt wird, desto steiler 
wird dann der Endanflug. Anflüge können 
zwischen 10°- 45° Sturzwinkel geflogen 
werden. Diese Übung dient vor allem dem 
Trainieren der Korrekturen im Endanflug 
auf das zu bekämpfende Ziel.

Beim zweiten Verfahren handelt es sich 
um eine Gefechtstechnik, welche bei der 
Unterstützung von Bodentruppen zur An-
wendung kommen würde. Bei diesem 

Bericht: Obstlt Dietrich Springer: Einsatzpilot Eurofighter & Einsatzoffizier Waffe/Navigation, Überwachungsgeschwader 
              und Oberst Julius Schlapschy
Foto: Obstlt Dietrich Springer

„Pop-Up-Verfahren“ wird die Platzrunde 
lateral erweitert und immer in 300m über 
Grund geflogen, um etwaigen Bedrohungen 
durch Fliegerabwehrtruppen zu entgehen. 
Die Geschwindigkeit bei diesem Verfahren 
beträgt ungefähr 850 km/h und jede Kur-
ve wird mit bis zu 5G geflogen. An einem 
definierten Punkt macht der Pilot dann 
den „Pop“ und zieht den Eurofighter nach 
oben, um genügend Überhöhung für den 
Endanflug zu generieren. Während dieses 
Manövers muss der Pilot innerhalb weni-
ger Sekunden das Ziel auffassen, um beim 
Eindrehen die richtigen Parameter für den 
Zielanflug herstellen zu können.

Die Freigaben für die Schießanflüge wer-
den durch den Sicherheitsoffizier, welcher 
sich zu den Schießzeiten im Bunker an der 
Schießanlage Äpfelgschwendt befindet, er-

teilt. Von dort überwacht er die Einhaltung 
der in den Sicherheitsvorschriften festge-
legten Parameter und gibt die Trefferaus-
wertung unmittelbar an die Piloten über 
Funk weiter.

Erstmals nahmen heuer Eurofighter aus 
Deutschland am Scharfschießen in Allent-
steig teil. Die teilnehmende Einheit war das 
„Taktische Luftwaffengeschwader 74“ aus 
Neuburg an der Donau. Die Teilnahme am 
Schießvorhaben war für das 74. Geschwa-
der eine gern angenommene Gelegenheit, 
da der TÜPl-Allentsteig nicht nur durch 
seine gute Ausstattung, sondern ebenfalls 
durch die Nähe zum Standort in Neuburg 
Vorteile bietet. Da der Anflug nach Allent-
steig für unsere deutschen Kameraden we-
sentlich kürzer ist, wird weniger Treibstoff 
für den An- und Abflug verbraucht, was zur 

Eurofighter beim Start in Zeltweg
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eurOFighter

BAUT
AUF
IDEEN

Bordkanone Eurofighter technische Daten:
Mauser BK-27
Länge: 2,310 m
Gewicht: 100 kg
Geschoßgeschwindigkeit: 1,025 m/Sek
Feuergeschwindigkeit: 1.700 oder 1.000 Schuss/Min.

Folge hat, dass mehrere Anflüge geflogen 
werden und somit bessere Trainingserfolge 
erzielt werden können.

Die Handhabung der Bordkanone im schar-
fen Schuss wird von den österreichischen 
Piloten nicht nur bei der Bekämpfung von 
Bodenzielen, sondern auch bei der Be-
kämpfung von Luftzielen trainiert. Dieses 
Luft-Luft-Schießen findet wiederum in 
Deutschland in den Schießgebieten über 
der Nordsee statt. Geflogen wird dann 
vom Luftwaffenstützpunkt Wittmund oder 
Schleswig aus. So erfolgt eine Minimierung 
der Transitzeiten bei gleichzeitiger Maxi-
mierung der Trainingszeiten, sowie eine 
Verringerung der Kosten. Das Luft-Luft-
Schießen findet über dem offenen Meer 
statt, da die Sicherheitsbereiche bei der 
Bekämpfung von Luftzielen mit Jets ausge-
sprochen groß sind.

Das Luft-Boden-Schießen ist ein essenti-
eller Teil des Eurofighter Piloten Trainings, 
welches in der ersten Phase am Simulator 

durchgeführt wird. Danach ist es jedoch un-
abdingbar diese Verfahren im Flug zu trai-
nieren. Der Truppenübungsplatz Allentsteig 
bietet diesbezüglich die idealen Vorausset-
zungen. Zum einen ist der Truppenübungs-
platz groß genug, um die Schulschieß-

platzrunde gänzlich innerhalb der Grenzen 
abbilden zu können. Zum anderen stellen 
die zur Verfügung stehenden Ziele mit der 
verbauten Polytronik (elektronische Treffer-
auswertung) eine optimale Trainingsumge-
bung dar. 

Die österreichischen Eurofighter Piloten 
sind somit stets für einen möglichen Ein-
satz mit der Bordkanone vorbereitet.

Anflug auf Bodenziel am TÜPl A
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KAthOlische MilitärpFArre

Gemeinsam mit Militäroberkurat Oliver 
Hartl feierte Militärsuperior Sascha Kas-
par am 2. Februar den Gottesdienst Ma-
ria Lichtmess, dem vierzigsten Tag nach 
Weihnachten. Das Fest der Darstellung 
des Herrn (Mariä Reinigung, Mariä Licht-
mess) war früher ein wichtiges Datum im 
Jahreslauf. Mit ihm verbanden sich Zah-
lungsfristen, zeitliche Fixierungen von Ar-
beitsverhältnissen sowie der Beginn des 
Bauernjahres. 

Mit dem Aschermittwoch beginnt die vier-
zigtägige Fastenzeit.  

Die Bezeichnung Aschermittwoch kommt 
von dem Brauch, an diesem Tag im Got-
tesdienst die Asche der verbrannten Palm-
zweige des Vorjahres zu weihen und die 
Gläubigen mit einem Kreuz aus dieser 
Asche zu bezeichnen.  

Gerade in der vorösterlichen Zeit ist es 
Brauch, den Kreuzweg zu begehen. Die 
Stationen erzählen den Leidensweg Jesu 
von der Gefangennahme bis hin zum Tod 
am Kreuz. 

Als Betender bleibt man nicht außerhalb 
dieses Geschehens. Die Texte, die Gedan-
ken, die Impulse machen betroffen, lassen 
miterleben und stellen immer wieder Bezü-
ge zum Heute, zum Jetzt und zum eigenen 
Ich her.

Der vorösterliche Gottesdienst findet tra-
ditionell immer am Gründonnerstag in der 
Soldatenkirche statt. Musikalisch umrahmt 
wurde die Feier durch ein Ensemble der 
Militärmusik Niederösterreich. Militärsu-
perior Kaspar wies im Gottesdienst auf die 
Bedeutung des Gründonnerstags hin. In 
Anlehnung an das letzte Abendmahl wurde 
auch eine Weinsegnung durchgeführt.

MAriA lichtMess, 
AscherMittwOch, Kreuzweg 
und FlOriAni-segnung
Bericht: Oberst Julius Schlapschy und OStv Bernhard Steinmetz
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KAthOlische MilitärpFArre

Am Freitag, 06 05 2022, fand erstmals am 
Trainingszentrum Luftfahrzeugrettungs-
dienste die Segnung des neu angeschaff-
ten und aufgestellten Heiligen Florian am 
Trainingszentrum Luftfahrzeugrettungs-
dienste statt.

Viele Gäste kamen zur Andacht, welche Mi-
litärsuperior Sascha Kaspar zelebrierte.

Der TÜPl-Kommandant, Obst Herbert 
Gaugusch, begrüßte die angereisten Gäs-
te vom ABCAbwZ und von den einzelnen 
Flughafenfeuerwehren, des MSZ 6 sowie 
die eigenen Bediensteten und dankte allen 
für den vergangenen Brandeinsatz und den 
Organisatoren für die Initiative dieser Feier.

Inserat ÖBB
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und individuellen Routen von Europa bis nach Asien. 
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nAchhAltigKeit & rAuMnutzung

Als im Jahr 1938 Österreich an das Deut-
sche Reich angeschlossen wurde, über-
nahm die Deutsche Wehrmacht Planungen 
des Bundesheeres der Ersten Republik und 
errichtete im Waldviertel einen Truppen-
übungsplatz. Dieser Truppenübungsplatz 
wurde als TÜPl DÖLLERSHEIM bezeichnet 
und hatte eine Größe von ca. 20.000 ha, 
welche sich heute auf das Gebiet des Trup-
penübungsplatzes ALLENTSTEIG und die 
Gebiete der Windhag´schen Stipendien-
stiftung aufteilen.

Das Gebiet war eine landwirtschaftlich 
geprägte Kulturlandschaft mit eingestreu-
ten Waldinseln, wobei der Waldanteil im 
Jahr 1938 viel kleiner als heute war. Die 
bestimmenden Wildarten waren zu dieser 
Zeit das Niederwild. Als Schalenwild war 
auf den größten Teil des Übungsplatzes nur 
Rehwild anzutreffen. Schwarzwild war, wie 
zu der damaligen Zeit aufgrund der Ausrot-
tung unter Kaiserin Maria Theresia nicht 
vorhanden und Rotwild war nur an den süd-
lichsten Teilen der Windhag´schen Stipen-
dienstiftung als Wechselwild anzutreffen. 

Dazu ist anzumerken, dass zu jener Zeit 
Rotwild in freier Wildbahn nur selten vor-
kam und fast alle Rotwildpopulationen 
im östlichen Flachland Niederösterreichs 
in Großgatter gehegt wurden. Die meis-
ten dieser Gatter wurden zum Schutz der 
landwirtschaftlichen Kulturen und wohl 
auch zum Schutz des Wildes vor ungewoll-
ter Nachstellung eingerichtet. Viele dieser 
Gatter bestehen in den Donauauen oder 
im Weinviertel noch heute und haben somit 
sicherlich zum „Überleben“ des Rotwildes 
in diesen Bereichen geführt. Auch der Na-
tionalpark Donauauen ist seit den 1890er 
Jahren auf der Nordseite durch einen 50 
km langen Zaun eingefriedet.

Das Rotwild im Bereich des Truppen-
übungsplatzes dürfte seine Wurzeln in 
dem Bereich Jaidhof haben. Dort hat Baron 
Gutmann vor 1900 intensive Rotwildhege 
in freier Wildbahn betrieben und es wurden 
dabei auch Versuche mit der Einkreuzung 
von Wapiti unternommen [Schneeweiß 
1998]. Neben dieser Kernpopulation wur-
den durch die Kriegshandlungen im Jahr 
1945 zahlreiche Gatter zerstört und es ist 
auch davon auszugehen, dass Rot- und 
Schwarzwild vor der Front flüchtete und so-
mit nach Niederösterreich kam.

Der Umstand, dass nach dem Krieg viele 
Jäger gefallen waren und der Besitz von 
Büchsen in der russischen Besatzungs-
zone bis zum Staatsvertrag verboten war, 
hat sicherlich dazu beigetragen, dass sich 
somit mehrere Rot- und Schwarzwildpopu-
lationen entwickeln konnten.

Während nach dem Jahr 1955 viele dieser 
kleinen Populationen aus land- und forst-
wirtschaftlichen Überlegungen wieder erlo-
schen sind, haben sich die Heeresforstver-

rOtwildKerngebiet truppen-
übungsplAtz Allentsteig
Bericht: Oberst DI Andreas Berger

waltung Allentsteig und die Windhag´sche 
Stipendienstiftung zu einer Rotwildhege-
gemeinschaft zusammengefunden und 
Rotwild nach dem Motto „Wald und Wild“ 
geduldet.

Da sich durch die militärische Nutzung 
das Biotop geändert hatte und wegen des 
Sperrgebietes weitgehend vor menschli-
cher Störung geschützt ist, konnte sich das 
spärlich vorhandene Rotwild vermehren. 
Dies wurde verstärkt, da bis zum Jahr 1961 
der Abschuss von weiblichem Wild de facto 
untersagt war.

Damit folgte die Hegegemeinschaft den 
damaligen jagdlichen und forstlichen Ge-
pflogenheiten, da es in diesen Jahrzehnten 
im ganzen Staatsgebiet zu einer „Aufhege“ 
des Rotwildes kam. 

Ab Mitte der 1980er kam es zu ersten Ver-
suchen das Rotwild auf ein dem Lebens-
raum angepasstes Maß zu regulieren. In 
diesen Jahren kam es auch zu verheeren-
den Schälschäden und viele der Bestände, 
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nAchhAltigKeit & rAuMnutzung

welche in diesen Jahren begründet wurden, 
sind zu 100 % geschält worden. 
Der Abschussplan für 1985 wurde mit 250 
Stück Rotwild angesetzt. Im Nachhinein be-
trachtet, dürfte in diesen Jahren der Wild-
stand unterschätzt worden sein, denn ab 
1990 wurde der Abschuss konsequent je-
des Jahr erhöht. Ab dem Jahr 1999 wurde 
dann eine Bestandsreduktion eingeleitet 
und es wurden die Abschusspläne jedes 
Jahr überschossen und erreichte im Jahr 
2011 mit 1.055 Stück Rotwild auf dem 
Gebiet des Truppenübungsplatzes seinen 
Höhepunkt.

Im Jahr 2015 kam es für das Rotwild am 
Truppenübungsplatz zu einer doppelten 
Zäsur. Zu einem wurde vermehrt das Auf-
treten von Leberegeln bemerkt und zum 
anderen siedelte sich ein Wolfspaar am 
Übungsplatz an, aus welchem sich im Jahr 
2016 das erste Wolfsrudel in Österreich 
seit über 100 Jahre etablierte.

Das Auftreten des Wolfes am Übungsplatz 
führte dazu, dass ein Forschungsprojekt, 
welches durch das Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie (FIWI) wissen-
schaftliche betreut wird, eingerichtet wur-
de. Ziel des Forschungsprojektes ist es he-
rauszufinden, wie sich das Vorkommen des 
Wolfes auf das Rotwild auswirkt. Vor allem 
ist dabei die Raumnutzung des Rotwildes 
von Interesse und inwieweit das Vorhan-
densein des Wolfes auf den „verborgenen 
Winterschlaf“ des Rotwildes auswirkt. Rot-
wild ist ja in der Lage seinen Energiebedarf 
im Winter auf fast die Hälfte zu senken. 

Im Zuge des Forschungsprojektes konnte 
auch festgestellt werden, dass beim Rot-
wild am Übungsplatz der amerikanische 
Riesenleberegel im größeren Umfang vor-
kommt. Wie dieser Parasit, welcher der-
zeit in Österreich nur in den Donau- und 
Marchauen östlich von Wien nachgewie-
sen werden konnte, ins Waldviertel kam, 

ist noch nicht abschließend geklärt. Es 
kann natürlich sein, dass Rotwild auf alten 
Fernwechseln von diesen Gebieten einge-
wandert ist, oder es sind zur Entwicklung 
notwendige Schnecken mit militärischen 
Gerät eingeschleppt worden. Abschließend 
wird diese Frage wohl nicht mehr zu klären 
sein. Ziel des jagdlichen Managements am 
Übungsplatz ist es, Rotwild in dem für die 
militärischen Zwecke notwendigen Maß am 
Übungsplatz zu halten. Das bedeutet, dass 
auf der einen Seite genug Rotwild vorhan-
den ist, um die Verbuschung der Schuss-
bahnen in den blindgängergefährdeten 
Gebieten zu unterbinden jedoch auch auf 
ein solches Maß beschränkt ist, um die für 
das Militär notwendigen Wälder nach der 
Borkenkäferkalamität wieder ehestmöglich 
in Bestand zu bringen. 
Damit diese Ziele erreicht werden können, 
wird ein Winterstand von 700 – 800 Stück 
Rotwild angestrebt. Aufgrund der jährlichen 
Rotwildtaxationen mittels eines hochauflö-
senden Wärmebildgerätes aus einem Hub-
schrauber ist bekannt, dass die Reduktion 
des Rotwildes gelungen ist und der Zielbe-
stand erreicht ist.

Obwohl Rotwild in der Nahrung des Wolfru-
dels mit rund 14% einen kleinen Anteil aus-
macht, ist es in Kombination mit dem ame-
rikanischen Riesenleberegel sehr schwer, 
valide Kalkulationen zur Wildstandentwick-
lung vorzunehmen. Aus diesem Grund wird 
die Rotwildtaxation aus dem Hubschrauber 
weiter jährlich durchgeführt, um ein un-
kontrolliertes Ansteigen des Bestandes zu 
verhindern.

Damit das Rotwild in den Wintermona-
ten nicht den Übungsplatz verlässt und in 
den angrenzenden landwirtschaftlichen 
Flächen und Wäldern zu Schaden geht, 
wird das Rotwild während der Notzeit am 
Truppenübungsplatz mit Gärheu und Heu 
gefüttert. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, 
dass sich das österreichische Bundesheer 
zu einem natürlichen Rotwildvorkommen 
am Truppenübungsplatz bekennt und eine 
nachhaltige Nutzung dieses Bestandes im 
Sinne einer gesamtökologischen Betrach-
tung anstrebt.
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Am Freitag, 24. Juni 2022, findet heuer wieder die Sonnwendfeier beim 
posten p2 am lagerberg statt. um 20.30 uhr wird gemeinsam vom hauptplatz 
Allentsteig in begleitung der stadtkapelle zur Feuerstelle abmarschiert.


